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Die Expedition. 


Der Antrag des Nanzlers Wegen 
Praunſchweig. 


Excellenz Windthorſt war mit dem Verwendungsgeſetz der 
Centrumspartei, dem Antrag Hüne, doch einmal ftüher aufgeſtan⸗ 
den als der Reichskanzler. Ohne Verwendungsgeſetz keine Kornzölle, 
fo ſagte Herr Windthorſt, und Fürſt Bismarck mußte nachgeben. 
Jetzt hat der Kanzler ſeinem Gegner aber einen ſchweren Schlag. 
beigebracht, an den Herr Windthorſt kaum gedacht haben mag 
Es tft der ſchon erwähnte Antrag Preußens im Bundesrath, die 
Regierung des Herzogs von Cumberland in Braunſchweig mit 
dem inneren Frieden und der Sicherheit des Reiches für unverein- 
bar zu erklären, wodurch natürlich ein für alle Male die An ⸗ 
ſprüche des Herzogs tejeitigt werden. Herr Windthorſt iſt ber 
kanntlich in der Unterſtützung dieſer Anſprüche unermüdlich 
thätig geweſen, und er hat vielleicht gehofft, ſo oder ſo doch noch 
zum Ziele zu kommen. Der Meiſterſtreich des Reichskanzlers 
vereitelt nun alle Bemühungen und zwar für immer. Der An⸗ 
trag findet in der Preſſe, abgeſehen natürlich von der, welcher 
die welfiſche Candidatur unterſtützt, große Zuſtimmung. Die 
Thronfolgefrage in Braunſchweig wird damit in der Hauptſache 
definilio entſchieden und die braunſchweigtſche Landesvertretung 
kunn jetzt ruhig zwiſchen der Weiterexiſtenz als Herzogthum, 
unter einem neuen Fürſten aus den nichtregterenden Mitgliedern 
der deutſchen Fürſtenhäuſer, oder als Reichsland wählen. Eine 
neue Welfenherrſchaft in Deutſchland iſt nun geſetzlich ausge⸗ 
ſchloſſen. Fürſt Bismarck fügt ſich bei feinem. Antrage mit 
Recht auf den Arttkel 76 der Reichsverkaſſung, welcher beftimmt, 
daß der Bundesrath über nicht prtvatrechtliche Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen zwei Bundesſtaaten entſcheiden fol, „Denn gelangte der 
Herzog von Cumberland zum Braunſchweiger Throne, ſo würde 
ein Streit zwiſchen Preußen und Braunſchweig unvermeidlich 
fein. Weder der Vater des Herzogs, Georg v von Hannover, 
noch der Herzog ſelbſt haben auf die jetzige preußiſche Provinz 
Hannover verzichtet, und die Welfenpartei verkündet nach wie 
vor offen, daß ſie die Wiedererrichtung des Königreiches Hanno» 
ver — auf geſ tzlichem Wege — anſtrebe Dieſe Klauſel iſt nach 
der Auff ſſung des Reichskanzlers bedeutungslos, denn nach dem 
Geſetz, d h. der Reichsverfaſſung, gehört Hannover zu Preußen. 
Würde alſo der Sohn des letzten Hannoverſchen Königs Herzog 


von Braunſchweig, ſo würde deſſen Hof der Tummelplaß der 


In geſſeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(37. Fortſetzung) 

„Um Suſanne? Wie iſt das möglich? Sie ſehen mich er⸗ 
ſtaunt! Die Unbedeutendheit des Mädchens — doch erklären 
Sie mir, wie kam das ſo ſchnell? Und ich hatte doch nicht die 
leiſeſte Ahnung!“ ſprudelte es aus ihr hervor. 

„Sie verſagen uns Ihre mütterliche Etawilligung nicht?“ 
drängte der Graf, ſein Ziel ſtets im Auge behaltend. 

„Wie jolte ich? Welch ein Glück für das Mädchen! Ich 
träumte nie anders, als daß eine Gouvernante oder dergleichen 
einſt ihr werden würde,“ war die höchſt taktloſe Antwork. „Aber 
ich bin dem Gluck meiner Kinder nie im Weg, am wenigſten hier, 
wo ich Garan ien für eine geſicherte Zukunft habe.“ 

Graf Gerhard faßte mit feſtem Druck die dargereichte Hand 
der Matrone und drückte ſie mit den Gefühlen des Dankes an 
ſeine Lippen. 

Da öff nete Franziska die Thür. Der Hände kuß, die fit. 
liche Bewegung der Bekden erwecken blitzesſchnell einen irrigen 
Verdacht in iht. 

„Ah, ich ſtöre,“ rief fie boshaft; „eine Iarmoyante Schäfer⸗ 
scene!“ a 

Der Graf ließ augenblick ich die Hand von Frau von Wend⸗ 
land frei und blickte Franziska zürnend an. Zwiſchen ihr und 
ihm war etz in der Ich eren Zeit nicht ſelten zu einem kleinen 
Rencontre gekommen, denn Franziska, die in den Händen von 
Harry von Römer ihr Geſchſck für geborgen wähnte, hielt es für 
unnöthig, dem Grafen ſowohl ihre zunehmende Abneigung, als 
auch ihren wahren Character länger zu verbergen, obgleich ihr 
dos Gefühl der Dankbarkett fteundlichere Geſinnungen gegen 
dieſen hochherzigen Mann hätte einflößen ſollen. Aber er hatte 
fie verſchmäht, er ging gleichgültig an ihren Reizen vorüber, ja, 
er hatte ſogar verſucht, fie zu „ſchulmeiſtern.“ — das Alles ver⸗ 
gab fie ihm nicht. Seinerſetts konnte Graf Gerhard es nicht 
begreſſen, wie ihn auch nur eimen Augenblick dieſe herzloſe 
Schone feſſeln, wie ſein Urteil auch nur auf karſe Zeit durch 


Zeitung. 
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Welfenagitation werden. In Folge der Proteſte ſeines Vaters 
und seiner. eigenen befindet ſich der Herzog von Cumberland noch 
heute im Kriegszuſtand, wenn auch in einem ideellen, Preußen 
gegenüber, und ſein Regierungsantritt würde dieſen ideellen 
Kriegszuſtand zu einem rechtlichen machen. Wenn die Landes- 
hoheit in Braunſchweig in die Hände eines Fürſten gelegt würde, 
der als Prätendent auf die benachbarte preußiſche Provinz gilt, 
jo würde der König von Preußen die entſprechenden Maßnahmen 
ergreifen. müſſen, wenn eben nicht die Reichsverfaſſung Mittel 
zur Verhütung ſoſcher Zuſtände darböte. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den würde alſo die Thronbeſteigung in Braunſchweig durch den 
Herzog von Cumberland, ſelbſt wenn ſein Recht darauf principiell 
nicht beſtritten wäre, politiſch unzuläſſig ſein, weil dadurch die 
Sicherheit des Reiches gefährdet würde.“ Beigefü zt hat der 
Kanzler die Actenſtücke, welche beweiſen, daß der Herzog ron 
Cumberland noch immer ſich als Herrſcher von Hannover be⸗ 
trachtet. Dieſer Antrag iſt von Bedeutung, nicht nur für den 
vorliegenden Fall, ſondern für die ganze Zukunft des deutſchen 
Reiches. Sind die verbündeten Regierungen in der Streitfrage 
zwiſchen Preußen und Braunſchweig Schiedsrichter, ſo werden ſie 
das auch in Zukunft bet allen Zwiſtigkeiten zwiſchen Regierungen 
von Bundesſtaaten ſein müſſen und ihre Entſcheidung wird die 
definitive ſein. Damit iſt all' und jede ausländiſche Einmiſchung 
in irgend eine innere Frage des deutſchen Reiches kategoriſch aus⸗ 
geſchloſſen, und hat man je auswärts Neigung gehabt, den Herzog 
von Cumberland in ſeinen Anſprüchen zu unterſtützen, fo dürfte 
dieſelbe nunmehr vollſtändig vergangen ſein. Der Welfenpartei 
und Herin Windthorſt an der Spitze iſt aber mit dieſem Antrage 
klar und deutlich geſagt: das Welfenhaus hat in Deutſchland 
endgiltig zu regieren aufgehört. 


Tages ſchanu. 
Thorn, den 22. Mai 1885. 

Der Kaiſer befand ſich am Donnerſtag nach einer gut 
verbrachten Nacht bedeutend wohler un) erledigte die Regierungs- 
geſchäfte in üblicher Weiſe. — Freitag findet die große Parade 
auf dem Tempelhoſer Felde bei Berlin, Nachmittags im Weißen 
Saale des Schloſſes das Parade Diner ſtatt. Ob der Kaiſer 
derſelben beiwohnen wird, war Donnerſtag Abend ſehr fraglich, 
da die katarrhaliſchen Krankheitserſcheinungen doch noch nicht 
ganz gehoben find Sollte der Kaiſer thatſächlich verhindert 
fein, die Parade abzunehmen, was fett längerer Zeit das erſte 
Mal wäre, ſo wird der Kronprinz ſeinen kaiserlichen Vater ver. 


Der Reichsanzeiger meldet: der Erkältungszuſtand 
des Kaiſers nimmt einen normal günſtigen Verlauf, doch tft 
die Geneſung noch nicht jo weit vorgeſchritten, um das Verlaſ⸗ 
ſen des Zimmers zu geſtatten. Se. Mai. haben deshalb den 
Kronprinzen mit der Abhaltung der Paraden in Berlin und 
Potsdam beauftragt. 

Feldmarſchall Graf Moltke wird in den nächſten Tagen 
ein Jubiläum von akademiſchem Character begehen. Am 2. Juni 
dieſes Jahres iſt ein viertel Jahrhundert verfloſſen, ſeit Moltke 
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treten. 


ihr berückendes Aeußeres hatte beeinflußt werden können. Er 
ſchämte ſich vielmehr, daß er, der ernſte, vorſichtige Mann, jemals 
in den Zauberbann dieſer gemüthloſen Kokette hatte gerathen 
können. Wie zwei entgegengefezte Pole fließen fie ſich ab. 

rau von Wendland hielt Franziska zurück, die nach ihrer 
boshaften Bemerkung davoneilen wollte. 

„So bleibe doch, Fränzchen! Wir haben Dir etwas Freudi⸗ 
ges mitzutheilen. Höre und ſtaune: Du wirſt Onkel Gerhard 
ur 9 N Gerhard nennen dürfen. Er und Suſanne haben 

verlobt!“ 

Ueberraſchung und ſchnell erwachter Neid malten ſich auf 
Franziska's Zügen. 

„Verlobt? Mit Susanne?“ Sie lachte laut auf. „Gebt Euch 
keine Mühe, mich dupiren zu wollen. Suſanne's wunderbare 
Schönheit und ihre haarſträubenden, altjüngferlichen Toiletten,“ 
ſie ließ bei dieſen Worten einen befriedigten Blick an ſich her⸗ 
niedergleiten, — „können gewiß wahrlich keinen Mann bezaubern!“ 

„Wenn auch vielleicht nicht ihre äußeren Vorzüge, die 
ſelbſt Mißgunſt nicht hinwegzuleugnen vermag, jo doch ihre 
inneren, welche um jo werthvoller find, weil fie, als unvergäng⸗ 
liche Güter, auf die Dauer zu beglücken vermögen. Wie flüchtig 
und gering ſind dagegen äußere Vorzüge!“ ſagte Gerhard ſcharf. 

Franziska warf die Oberlippe ſpöttiſch auf. 

„Ich wünſche zur Verlobung ſo viel Glück und Segen, wie 
ein ſo würdiges Brautpaar nur verdient,“ ſagte fie dann boshaft. 


„Doch wo it Suſanne, dieſes Muſter aller Tugenden und Voll⸗ 


kommenheit? Sie haben ſie doch nicht in der elenden Förſter⸗ 
wohnung gelaſſen, oder gehören theatraliſche Samariterdienſte 
zu ihren neuen Pflichten?“ 
Graf Gerhard warf der Kecken einen Blick zu, vor dem dieſe 
ee icht ein edl 
batte nicht ein edler Impuls das hochherzige, zartfühlende 
Mädchen zu dem durch des eigenen Bruders Verſchulden ver⸗ 
letzten Mann geführt, fo wäre nie der Schleier gelüftet worden, 
der wie ein schwarzes Bahrtuch auf meinem Leben lag, einem 
Leben, das nur ein lebendiger Tod zu nennen war. Ihr allein 
verdanke ich es, daß ich wieder frei und für fröhlich aufathmen, 


von der Berliner Academie der Wiſſenſchaften zum Ehrenmitglied 
ernannt wurde. Er war damals kurze Zeit zuvor definitiver 
Chef des Generalſtabes geworden. 

Der Bundesrath hat am Donnerſtug des Börſenſteuer⸗ 
geſetz und die neuen Zollerhöhungen nach den Reichstagsbe⸗ 
ſchlüſſen angenommen Der preußiſche Antrag wegen der Erb⸗ 
Tolgelzanen in Braunſchweig wurde dem Juſtizausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht einen Kaiſerlichen 
Schutzbrief für die Neu Guinea — Compagnie, in welchem 
derſelben die Ausübung der Rezierung in ihren Gebieten in 
Neu— Guinea und benachbarten Inſeln unter Oberaufſicht des 
Reiches übertragen wird. Das Gebiet auf Neu —Guinea erhält 
den Namen Kaiſer⸗Wilhelmsland, die Neu — Britania-—Inſeln den: 
Bismaick-⸗Archipel a 

In Stettin iſt ein Techniker unter dem Verdacht verhaftet 
worden, aus einem dortigen Etabliſſement Copfeen von der 
Admiralität gehörigen Zeichnungen entwendet und nach Kopen⸗ 
hagen verkauft zu haben. Der Verhaftete iſt nach Berlin über⸗ 
führt worden. 

Gegenüber dem Weſif Merkur conſtatirt die Germanta, daß 
die Aufforderung zu einer demonſtrativen Feier des 800 
Todestages Papft Gregor VII „bei den Katholiken des 
Oſtens den freudigſten Wienerhall gefunden hat.“ Die Germania 
betont, daß es ſich bei der Feier in erſter Reihe um die Wirk⸗ 
ſamkeit Gregor's als kirchenpolitiſcher Vorkämpfer handle. Es 
bleibt abzuwarten, ob dieſe Auff ſſung thatſächlich in weiteren 
Kreiſen getheilt wird. 

Der Köln. Ztg. zufolge verlautet aus guter Quelle, die 
nächſte Reichstagsſeſſion werde in ganz hervorragendem 
Maße eine foctalpolitiiche werden. Es wird nicht nur die weitere 
Ausdehnung der Unfallverſicherung, namentlich auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter in Ausficht, geſtellt, ſondern es fol jetzt 
auch an das große Problem der Altersverſorgung der Arbeiter 
Hand gelegt werden. Die Vorarbeiten dazu ſollen bereits in 
lebhaftem Gange ſein. Indeſſen über die Grundlagen, auf denen 
dieſe ſchwierige Aufgabe gelöſt werden ſoll, insbeſondere über 
die Cardinalfrage, die Aufbringung der gewaltigen Koſten, iſt z. 
8. noch nicht das Mindeſte bekannt und es kann daher ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von einer Erörterung des großen geſetzgeberiſchen Planes 
noch nicht die Rede ſein 

Die „Inde pendance Belge“ bringt ein Privab⸗Telegramm 
aus Berlin, nach welchem die Wahl Antwerpens als Anlauf- 
Hafen für die deutſchen Dampf rlinien geſichert iſt. 

In der Donnerſtagſizung des Braunſchweiger Landtages 
verlas Miniſter Graf Görtz —-Wrisberg den Antrag Preußens 
im Bundesrath wegen der Braunſchweiger Thronfolge, 
den die Verſammlung mit Beifall aufnahm. Der Miniſter 
hielt eine Aeußerung der Verſammlung über den Gegenſtand 
noch nicht für angezeigt. Die Mittheilungen wurden der ſtaats⸗ 
rechtlichen Commiſſion überwieſen und der Landtag dann bis auf 
Weiteres vertagt. 

Die Geſellſchaft für deutſche Coloniſation hielt Mitt 
woch Abend in Berlin eine zahlreich beiuchte Verſammlung ab, 


15 A lachen kann, — daß ich unausſprechlich glück⸗ 
ich n 10 

„Das iſt ja intereſſant, doch eben jo myſteröis, wie das Ora⸗ 
kel zu Delphi!“ ſpottete Franziska. 

Frau von Wendland warf der Uebermüthigen einen beun⸗ 
ruhigten Blick zu. 

„Sie ſehen mich böchlichſt erſtaunt,“ rief fir. „So iſt es 
alſo nicht allein der Beſitz Suſanne's, der eine jo plötzliche und 
erfreuliche Wendung verurſacht hat?“ 

Des Grafen Augen leuchteten. 

„Unglück kommt jelten allein, jagt das Sprichwort, aber 
auch das Glück kommt nicht ſelten doppelt. Den Enthüllungen 
des ſterbenden Förſters —“ 

„Er if todt?“ riefen Mutter und Tochter gleichzeitig. 

Gerhard ſchlug ſich an die Stirn. 

„Wegen meiner eigenen Herzensangelegenheit vergaß ich 
dieſe Mittheilung. Auch habe ich noch gar nicht erzählt, daß 
Suſanne, um nicht über Nacht in der Wohnung des Todes zu 
bleiben, noch geſtern Abend in dem Haufe des würdigen Pfar⸗ 
rers Toomas, der gleichalterige Töchter beſitzt, freundliche Auf⸗ 
nahme gefunden hat. Da ſie nach all den Aufregungen drin⸗ 
gend der Ruhe bedarf, wird ſie auf mein Anrathen erſt morgen 
nach Hirſchſtein zurückkehren, früh genug, um von ihrem Bruder 
Ferdinand, der ja morgen ſeine große Reiſe antritt, noch Ab⸗ 
ſchied nehmen zu können.“ 

Die letzten Worte riefen in Frau von Wendland den Kum⸗ 
mer um den trotz ſeiner Fehler zärtlich geliebten Sohn aufs 
Neue wach. Ste ſchluchzte laut auf und barg ihr Geſicht in 
ibr Tuch. Gerhard bemühte ſich. der Tiefbewegten Troſt einzu⸗ 
ſprechen. Franziska brannte vor Ungeduld, Näheres zu em 


fahren. 

„Was war es mit dem Förſter? Welche Enthüllungen 
machte er?“ drängte ſie. „Iſt es eine recht gruſelige en 
O, ſpannen Sie uns doch nicht auf die Folter!“ f 

Die raſch erwachte Neugier befiegte bei Frau von Wendland 
bald den Schmerz; ſie ließ das Tuch ſinken und heftete erwar⸗ 


tungsvoll ihren Blick auf Gerhard, 


in welcher der Vorſitzende Dr. Karl Peters über die afrikaniſchen 
Beſitzungen der Geſellſchaft berichtete. Dem Vorſtande wurde 
darauf ein Vertrauensvotum der Verſammlung dargebracht Die 
Geſellſchaft beſchloß eine regere Agitation zu entwickeln, um das 
Intereſſe für ihre Beſtrebungen in immer weiteren Kreiſen zu 
erwecken. 

Eine Verſammlung in Berlin, welche ſich mit der Frage 
der allgemeinen deutſchen Gewerbe ⸗Ausſtellung in 
Berlin im Jahre 1888 beſchäftigte u. die zahlreich von Induſtriellen 
beſucht war, beſchloß folgende Resolution: „Die Veranſtaltung 
einer allgemeinen deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin liegt 
im Intereſſe der Geſammtheit des deutſchen Gewerbeſtandes und 
iſt das Jahr 1888 als am beſten geeignet dafür in Ausſicht zu 
nehmen“ Hoffentlich folgen viele ähnliche Beſchlüſſe. 

Die Abreiſe des Gouverneur von Kamerun, Herrn 
von Soden und ſeines Gehilfen, des Herrn Jesko v. Puttkamer, 
nach Weſtafrika tft auf dem 1. Juni feſtgeſetzt. Die Herren 
treten die Reiſe von Hamburg aus an. 

Ueber deutſche Coloniſationsbeſtrebungen in Süd ⸗ 
Braſilien meldet der „Hannov. Kurier“: Die Privatbeſitzungen 
des Dr. Blumenau zu Blumenau in Süd-Brafilien find in den 
Beſitz des Director Stuger in Goslar übergegangen, der dieſelben 
zu Coloniſationszwecken verwenden will. a 

Mehrere landwirthſchaftliche Vereine haben Ah an 
den Reichskanzler mit der Bitte gewendet, dahin wirken zu 
wollen, daß die Gemeinden entlaſtet, insbeſondere die Schul⸗ 
deträge auf 50 Procent der combinirten Steuern ermäßigt und 
die Mehrbeträge von der Staatskaſſe übernommen werden. 

Als lebbafteſter Gegner der geplanten deutſchen Gewer⸗ 
beausſtellung für 1888 hat ſich der Centralverein deutſcher 
Induſtrieller erwieſen; dieſe Gegnerſchaft iſt um ſo unbegreifli · 
cher, als gerade die Mitglieder dieſes Vereins bei den Schutz⸗ 
zöllen am meiſten profitirt haben und gerade fie doch wünſchen 
müßten, der deutſchen Induſtrie durch eine ſolche Ausſtellung 
weilere Geſchäftsverbindungen und in Folge deſſen vermehrten 
Abſatz zu ſichern. Die Oppoſition dieſer Herrn ſteht übrigens 
auf einem thönernen Poſtament und ſie erhalten immer mehr 
Gegner da, wo ſie dieſelben vielleicht am wenigſten erwartet 
haben; ſo z. B. erhebt die hochconſervative und ganz gewiß 


ſchutzzöllneriſche Kreuzjtg. ihre Stimme für die Ausſtellung. Dem 


Verein iſt auf ſeine Vorſtellungen gegen das nationale Unter- 
nehmen folgender Erlaß des Reichskanzlers, in Vertretung von 
Bötticher, zugegangen: „Auf die von dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe an mich abgegebene Vorſtellung einer all⸗ 
gemeinen deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin im Jahre 
1888, erwidere ich ganz ergebenſt, daß ich bisher keine Veran⸗ 
laſſung gehabt habe, bezüglich des projectirten Unternehmens ber 
ſtimmte Entſchlüſſe zu faſſen. Es wird für mich von Intereſſe 
ſein, von dem Ergebniß der bei den Unterverbänden des Central⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller gehaltenen Umfrage über die 


Aufnahme, welche das Project in den Kreiſen der 
Induſtrie zu erwarten hat, Kenntniß zu erhalten. 
Einer gefälligen Mittheilung hierüber ſehe ich ergebenſt 


entgegen." — Nach der Stimmung, welche jetzt ſchon in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen des Reiches in öffentlichen Blättern hervor⸗ 
tritt, iſt die weit überwiegende Majorität der Induſtrie für die 
Ausſtellung. Und bewilligen Reichstag oder Reichsregierung 
keine baren Mittel, nun weshalb ſoll das Ganze nicht ein Werl 
eigener Kraft der deutſchen Induſtrie werden? 


Eine wiederholt aufgetauchte Brüſſeler Nachricht, daß 
König Leopold von Belgien nach Berlin komme, um 
ſpeziell eine Anleihe für den Congoſtaat abzuſchließen, findet 
nach der Nat. Ztg. in Berliner competenten Kreiſen keinen 
Glauben. Die Verſchiebung der Reife dürfte auf die leichte 
Erkrankung des Kaiſers zurückzuführen ſein, der ſeinen hohen 
Gaſt perſönlich zu begrüßen wünſcht. 

Das Geſetz wegen Errichtung einer Colonialarmee, 
das bereits von der franz Kammer angenommen iſt, wird nunmehr 
an den Senat gehen und auch dort ſchwerlich Oppoſition fin» 
den. — Der Verſuch der Radikalen, das frühere Mintſterium 
Ferry in Anklagezuſtand zu verſetzen, iſt geſcheitert. Die betref- 
fende Kammercommiſſion lehnte den Antrag bereits mit 11 ge 
gen 9 Stimmen ab. 

Die engliſchen Verhandlungen mit Rußland wegen der af · 
ghauiſchen Grenze dürften bis über Mitte Juni dauern. — 
Der perſiſche Gouverneur von Sarakhs geſtattete den Marſch 
zweier ruſſiſcher Bataillone nach Merw durch verſiſches Gebiet. 
— — — — — — — 


„Um Ihnen die ganze Tragweite der Geſtändniſſe des ſterben⸗ 
den Förſters begreiflich zu machen, muß ich weit in meine 
Vergangenheit zurückgehen und mein ganzes Leben vor Ihnen 
aufrollen,“ verſetzte der Graf. „Ich bin Ihnen, der Mutter 
meiner Braut, dies ſchuldig, damit Sie den Mann ganz kennen 
lernen, dem Sie ſo vertrauensvoll ein ſo werthvolles Kleinod 
in die Hand legen wollen.“ 

„Ah, eine längere Erzählung!“ warf Franziska ein. „Da 
brauchen die Hände nicht müßig zu fein. Pardon, lieber Schwa 
ger, einige Minuten Geduld!“ 

Sie flog zur Thür hinaus und kam gleich darauf mit der 
bekannten Stickerei zurück, die endlich ihrer Vollendung entgegen⸗ 
Be Nur die Buchſtaben H. v. R. waren noch mit Perlen aus⸗ 
aufüllen. — — 

Viertelſtunde auf Viertelſtunde war vergangen. Endlich hatte 
Gerhard ſeine Erzählung beendet. 

Frau von Wendland drückte ihm gerührt die Hand; in der 
Tiefe ihres Herzens that ſie ihm Abbitte gegen das Mißtrauen 
und den böſen Verdacht, der bisher ihr Urtheil über dieſen Mann 
getrübt hatte. Sie ſchämte ſich deſſen und pries ſich glücklich, 
das Geſchick ihres Kind es in feinen Händen wohl geborgen wiſſen 
zu dürfen Sie wollte ihm in dieſem Sinne einige ſüß liche Worte 
ſagen, doch der Eintritt des alten Martin, der ein Packet auf 
ſeinem Arm trug, hielt ſie davon ab. 

„Gnädiger Herr,“ meldete der Diener, „die Bücherſendung 
iR ſoeben eingetroffen; der Bote bittet um die Oufttung.“ 

„Die Bücher? Ah, richtig!“ rief Gerhard. Er ſchrieb die 
verlangte Empfangsbeſcheinigung. „Dieſe Bücher find überflüſſig 
geworden; lege ſie nicht in mein Zimmer, ſondern weiſe ihnen 
in der Bibliothek den finſterſten Winkel an. Dort mögen ſie 
vermodern!“ 

„Iſt es etwas fo Schlimmes damit?“ fragte Frau von 
Wendland. 5 

„Es find Reiſehandbücher und Karten über China und 
Japan; höchſt intereſſante Sachen für Den, der Luft und Muße 
zu ihrem Leſen hat, oder der dahin reiſen will,“ gab Gerhard 
zur Antwort. 


„So haben Sie dieſe längſt projectirte Reiſe gänzlich auf 


gegeben?“ fragte Frau von Wendland. 


Die aus Suakin abgegangene engliſche Garde » Infanterie: 
Brigade hat nachträglich Befehl erhalten, angeſichts Alexandrien 
Halt zu machen, um umkehren zu können, falls die Umſtände ein 
Verbleiben am Nil nöthig machen ſollten. Die Londoner Blät⸗ 
ter ſind getheilter Anſicht über dieſen Beſchluß. Die Daily 
News meinen, der Befehl ſei mit Rückſicht auf die afghaniſchen 
Grenzverhandlungen gegeben, die Times dagegen, in dem Zu⸗ 
ſtande Aegyptens liege mehr als genug Grund, um eine große 
Vorſicht in der Herausziehung der Truppen zu rechtfertigen. In 
der That gährt es in Aegypten ganz bedenklich und die 
Entfernung der engliſchen Soldaten könnte leicht das 
Signal zu Aufſtandsverſuchen geben. Der Rückmarſch der Nil⸗ 
Armee hat jetzt ebenfalls ſeinen Anfang genommen. — Das fran⸗ 
zöfiſche Journal Bosphore égyptien, um welches zwiſchen Paris 
und Katro ein Streit entſtanden war, erſcheint jetzt wieder. 

Der Emir von Afghaniſtan iſt in großer WVerle- 
genheit. Wie der Standard erfährt, ſoll der Emir durch Ruß⸗ 
lands Erfolge und Englands Mißerfolge, das ruſſiſche Vordrin ⸗ 
gen zu verhindern, ſehr niedergeſchlagen ſein. Ohne perſönlichen 
Einfluß in Weſtafghaniſtan ſei er von ſeiner Ohnmacht, einem 
weiteren ruſſiſchen Vordringen zu widerſtehen, überzeugt und 
ſcheine deshalb mehr als geneigt, lieber Rußlands Gunſt zu er» 
kaufen, als auf Englands Schutz zu bauen. Glaubwürdigen 
Mittheilungen zufolge, bereitet ſich der Emir in Kabul auf das 
ſchlimmſte vor. Er ſendet ſeine Kerntruppen und ſeinen Schatz 
nach der ihm ergebenen (afghaniſchen) Provinz Turkeſtan. Wei⸗ 
ter wird dem Londoner Telegraphenbureau Central News das 
Gerücht gemeldet, daß mehrere afghaniſche Stämme darauf be ⸗ 
ſtehen, der Emir ſolle einen Handelsvertrag mit Rußland ab⸗ 
ſchließen. Wie die Dinge zu liegen ſcheinen, kann Rußland ſich 
jede unnöthige Mühe, in den Beſitz von Herat zu kommen, ſpa⸗ 
ten; die Stadt wird ihm, gerade ſo wie Merw, eines Tages 
als reife Frucht von ſelbſt in den Schoß fallen. 

Aus der Kapſtadt wurde gemeldet, daß der Häuptling 
von Khama ſein Land unter die engliſche Oberherrſchaft ge 
ſtellt habe. Wie die Voſſ. Ztg. mittheilt, liegt dieſes Land, ein 
ausgedehntes Gebiet, nordweſtlich von der Transvaalrepublik 
und reicht bis zum mittleren Zumbeſi. 


Provinzial- Nachrichten. 


* Culmſee, 21. Mai. 
Schulttz, um welche ſich 43 Bewerber gemeldet hatten, iſt am 18. 
d Mts. der Magiſtrals e Secretär Teller aus Culmſee einſtim⸗ 
mig gewählt worden. 

— Danzig, 21. Mat. Geſtern Morgen lief ein Mann 
in der Stadt umher und erkundigte ſich in pol niſcher Sprache 


nach einer Straße und einem Geſchäfte, welche beide hier gar 


nicht exiſtirten. Schließlich traf er einen Landsmann, der ihm 
erklärte, daß er ſich nicht in Pillau, ſondern in Danzig befand. 
Der Mann war mit einem Dampfer von Stettin hierher gekom⸗ 
men, und glaubte am Ziele ſeiner Reiſe — in Pillau, zu ſein 

— Stolp, 20. Mai. Das neue Sparkaſſen - Geldſpind, 
welches jo viel von ſich hat reden machen, wurde, wie die Ztg. 
f. H ſchreibt, geſtern aus der Werkſtatt des Herrn Schloſſer⸗ 
meiſters Lochert nach dem Rathhauſe transportirt. Der Transport 
ging auf Rollen und Brettern vor ſich und nahm mehr denn zehn Stun · 
den in Anſpruch. Drei Dienſtmänner und ſieben andere Arbeiter ſtreng ⸗ 
ten ihre Kräfte bei Weiterſchaffung dis Koloſſes an. Selbftver- 
ſtändlich zog der Transport die volle Aufmerkſamkeit der Stra⸗ 
tzenpaſſanten auf ſich. (Ob das Geldſpind nun wirklich Platz 
im Rathhauſe gefunden? Man wollte es bekannlich aus Man⸗ 
gel an paſſendem Raum im — Spritzenhauſe unterbringen. 

— Rude zauy (Rr. Sensburg), 18. Mat. Am geſtrigen 
Nachmittag probirte ein hieſiger Beamterr einen fremden Revol⸗ 
ver auf den Schuß Bald geſellten ſich einige Herren zu ihm, 
unter denen ſich auch der Gaſtwrrth P. befand, und ſahen dem 
Schützen zu Nachdem zwölf Schüſſe abgegeben waren, wurde 
der ſechsläufige Revolver wieder geladen und von dem Beamten 
nach der Scheibe zu abgeſchoſſen. Eiligſt liefen Alle zur Scheibe, 
um den eventuellen Kugel durchgang zu conſtatiren, während bej- 
ſen der Beamte den Revolver weiter geben wollte. Da entlud 
er ſich auf ganz unerklärliche Weiſe und der Gaſtwirth P. ſank 
. zur Erde. Nach neun Stunden trat ri st 
ein. 0 . 8. 

— Bromberg, 21. Mai Vor einiger Zeit wurde ber 
kanntlich der frühere Poſthilfsbote Sporny, der aus Zuin unter 
Mitnahme bedeutender Geldſummen verſchwunden, in Liverpool 
—— — f M — — 


„Das finde ich begreiflich!“ warf Franziska dazwiſchen. 
„Idylliſche Schäferſpiele in Hirſchſtein mit obligatem Turteltauben⸗ 
gekoſe find angenehmer, als eine Reiſe in das Land der Lang ⸗ 
zöpfigen und Schlitzäugigen“ 

„Arges Kind!“ verſetzte die Mutter verlegen. „Sie wer⸗ 
der noch viele Nachſicht mit dem böjen Mädchen haben müſſen 
lieber Schwager, ehe fie gelegt und ernſt wird.“ 

Der Graf lächelte fein, während Franziska hochmüthig den 
Kopf zurückwarf. Sie träumte ſich ſchon als einſtige Schloß⸗ 
En von Schöneck und hoch erhaben über den Spott des 

raſen. 

Daß ein einziger Wetterſchlag all ihr Hoffen zu nichte ma⸗ 
chen ſollte, keine Ahnung ſagte es ihr, und ſo ſchritt ſie ſtolz 
am Rande des Abgrundes dahin, aus deſſem Schlund ſchon die 
Dämonen ihre Arme nach ihr ausſtreckten, um ihr Opfer zu er ⸗ 
faſſen mit erbamungsloſer Hand und hinabzuziehen in ewige 
Nacht und Finſterniß. 

„Schwerlich werde ich oft in die Lage kommen, Nachſicht 
üben zu müſſen,“ verſetzte Gerhard auf Frau von Wendland. 
„An Hirſchſtein knüpfen ſich für mich jo viele trübe Erinnerun ⸗ 
gen, daß ich nur ſelten Ihr Gaſt ſein werde. 

„Gaſt?“ war die verwunderte Frage aus dem Munde von 
Mutter und Tochter. 

„Ja, denn von morgen ab bin nicht ich der Beſitzer von 
Hirſchſtein, ſondern Sie, gnädige Frau. Die Schenkungsurkunde 
wird in wenigen Tagen in Ihren Händen ſein; morgen bereits 
werde ich Schritte zur Anfertigung derſelben thun“ 

Ausrufe der Ueberraſchungen, der Freude und des Dankes 
folgten. Gerhard wehrte lächelnd ab und brachte raſch das 
Thema auf Schloß Rödern, das er bisher ganz vernachläſſigt 
habe. Er theilte feine Pläne über die umfangreichen Reſtaura⸗ 
tionsarbeiten und Verſchönerungen mit, die alle darauf hinaus⸗ 
liefen, für Susanne ein eben jo elegantes, als trauliches und ge⸗ 
müthliches Daheim zu ſchaffen, denn Schloß Rödern ſollte fort ⸗ 
an der beſte Wohnort ſein. 

„Zunächſt,“ fuhr er in ſeinen Auseinanderſetzungen fort, 
„werde ich in der Reſidenz paſſende Leute werben und gleich⸗ 
jeitig mit dieſen nach Rödern Überfiedeln; es wird die Arbeit 


Für die Bürgermeiſterſtelle in 


aber wieder ergriffen worden war, hler eingeliefert. Ferner iſt 
Ihren Leſern bekannt, daß der hieſige Bankbote Krüger unter 
der Verdachte der Beiſeiteſchaffung eines Tauſen dmarkſcheines 
verhaftet worden. Gegen beide iſt bereits das! Vorverfahren ge⸗ 
ſchloſſen, ſo daß die bezüglichen Verhandlungen vorausſichtlich 
in nächſter Zeit ſtattfinden werden. (C) 
— Poſen, 20 Mai. Der „Goniec Wielk.“, welcher auch 
nach dem Tode feines Protectors auf den Wiener Tractaten her⸗ 
umreitet, iſt auf den Gedanken gekommen, dieſelben auch zu 
Gunſten der aus Weſtpreußen ausgewieſenen Polen anzurufen, 
indem er meint: es ſollten in Galizien auf Grund dieſer Tractate 
die Landesabtheilung, der Landtag oder die polniſche Fraction 
die Herren Miniſter in Wien um eine diplomatiſche Interventton 
in Berlin zum Schutze der Einwohner Polens in den Grenzen 
vom Jahre 1772 erſuchen; die Wiener Tractate gäben Oeſter⸗ 
dale . allein das Recht, ſondern legten ihm ſogar die 
t auf. 


Der erſte Tag. 


Die Kirche San Maria Annunziata in Neapel iſt heute 
feſtlich geſchmückt, wie nie im ganzen Jahre — heißt es in ei⸗ 
nem Feuilleton des „N. W Tgbl.“ — prächtige, friſche Blumen⸗ 
guirlanden winden ſich um die ſchlanken, dunkelfarbigen Marmor⸗ 
ſäulen, die die niedrige Kirchenkuppel tragen hunderte von bun⸗ 
ten Wachskerzen beleuchten hell den ganzen Raum und das kleine 
wunderthätige Madonnenbild am Hochaltar, und die vollen Or⸗ 
gelklänge der Hochamtsmeſſe übertönen das Murmeln und 
Summen der Menſchenmenge, welche dicht an einandergepreßt, 
das Kirchenſchiff erfüllt. Vorne am Hochaltar, wie auf einer er⸗ 
höhten Balluſtrade knien, tief über die Seſſel gebeugt, wohl an 
dreißig ſchwarzgekleidete, ſchlanke Mädchengeſtalten, ganz verſun⸗ 
ken in Andacht und Gebet. Nur dann und wann wendet ſich 
ein blaſſer Mädchenkopf voll der Menge zu, und die großen, 
ſchwarzen Augen blicken wie ſuchend und forſchend umher, und 
dann kehren die Blicke wieder — ein reſignirtes Lächeln um⸗ 
ſpielt die feingeſchnittenen Lippen — zurück zum Muttergottes ⸗ 
bild, und neuerdings falten ſich die von der Arbeit gerötheten 
und doch jo kleinen Hände zum Gebet; convulſiviſch hebt und 
ſenkt ſich der volle Buſen, und heiße Bitten um Anhörung 
ſcheinen die vibrirenden Lippen zu ſtammeln Dies ſind die weib⸗ 
lichen Zöglinge der Findelanſtalt Neapels, die an dieſem Tage, 
einer alten Stiftung zufolge, mit Demjenigen vermählt werden 
follen, der unter Vorweiſung feiner Papiere eine von ihnen zur 
Gattin erwählen will. An der Thüre, die zur Sacriftei führt, 
lehnt ein alter, grauhaariger Prieſter, der Vorſteher des Findel⸗ 
hauſes; theilnamsvoll blickt er bald auf die kommenden Mädchen 
mit den zurückgeſchlagenen ſchwarzen Schleiern, bald wieder auf 
die Menge, die ungeduldig ziſchelnd der kommenden Dinge harrt. 
Da drängt ſich aus den hinteren Reihen ein Mann nach vor⸗ 
wärts — ein Heirathscandidat. Men ſah ihm auf den erſten 
Blick den armen Handwerker an, der ſonſt wohl nur wenig 
Sorgfalt auf ſein Aeußeres zu verwenden gewohnt war, heute 
aber ängſtlich bemüht geweſen ſchien, ſich heraus zuputzen Die 
ſchwarzen borſtigen Haare waren trotz ihres Widerſtrebens glatt 
um die Schläfen gekämmt, eine faſt neue, grellfarbige Halskra⸗ 
vatte ſchlang ſich um den Kragen des Hemdes, das ſichtlich ſchon 
manche Woche als Sonntags hemd ihm gedient, und von dem 
etwas fadenſcheinig gewordenen Gewande, das er vor Gott weiß 
wie viel Jahren beim Trödler ih echandel‘, ſchien jedes Stäub⸗ 
chen ſäuberlich entfernt. Noch einen Blick warf er hinunter auf 
ſeine großen, blank geputzten Stiefel und dann trat er, blutroth 
im Geſichte, mit linkiſchem verlegenen Lächein auf den Prieſter 
an dem Pförtchen zu und wühlte mit ſeinen groben, großen 
Händen ungelenk in den weiten Taſchen ſeines Rockes herum, 
bis er nach langem Suchen ein Pack vergilbter, ſchmutziger Pa⸗ 
piere zum Vorſchein brachte, die er ſchweigend dem Vorſteher 
überreichte Und während dieſer in die Schriften Einſicht nahm 
und nur dann und wann dieſe Arbeit unterbrach, um einen prü⸗ 
fenden Blick auf den Mann vor fi zu werfen, wendete ſich ber 
7 den Mädchen zu, die wie hoffnungsfreudig den 

opf höher hoben und mit den Händen über das glänzend 
ſchwarze Haar ordnend hinfuhren. Endlich blickte der Geiſtliche 
auf, und ein leichtes Kopfnicken bewies, daß er Alles in Ord⸗ 
nung gefunden, und dann führte er den Petenten die Reihe der 
Mädchen entlang, die erregt der Wahl entgegenſahen und eine 
nach der anderen wieder, um eine Nuance bleicher, in ihr ſtilles 
Gebet zurückverſanken, wenn ſich der forſchende Blick des Hei⸗ 
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beſſer fördern, wenn ſie unter meinen Augen ausgeführt wird, 
auch möchte ich dabei einige künſtleriſche Kenntniſſe practiſch 
verwerthen“ 

„Der Aufenthalt wird Ihnen dort nicht mehr unbehaglich 
ſein?“ fragte Frau von Wendland. 

„Im Gegentheil ich freue mich darauf, den Schauplatz mei⸗ 
ner Kinder- und Jünglingsjahre wieder zu betreten und wieder 
zu bewohnen Dort, wo ich jung und fröhlich war, wo mir an 
der Seite meiner geliebten Suſanne eine zweite Jugend erblü- 
hen. Die Schreckniſſe der Vergangenheit find verſchwunden. 
Nicht mehr hält an den Thüren des Schloſſes der Schatten 
meines früh verſtorbenen Biuders Wache, folgt mir von Zimmer 
zu Zimmer auf den Ferſen und flüſtert mir drohende Worte zu, 
ſondern der Verblichene liegt ſtill drunten in der Familiengruft 
und ich kann mit ruhigem Gewiſſen und Seelenfrieden hinab⸗ 
gehen, um an feinem Sarge für ihn zu beten, der fein Geſchick 
ſelbſt heraufbeſchworen hatte.” 

Es blieb eine Weile ſtill im Zimmer; nun erhob der Graf ſich, 

„Doch ich verplaudere hier die Zeit und habe alle Hände 
voll zu thun. Es giebt zu packen und zu räumen! Ste wiſſen 
ja, morgen verlaſſe ich Hirſchſtein.“ 

Jetzt, als Gerhard nach freundlichem Gruß das Zimmer 
verlaſſen hatte, hielt Franziska ihren Neid und Zorn gegen die 
glückliche Schweſter nicht länger zurück. 

„Sie ii ein hinterliſtiges Geſchöpf!“ rief ſie unter hervor 
quellenden Theäuen. Wie ſchlau fie es angefangen hat, den 
vollſtändig Geblendeten zu umgarnen und für ſich einzunehmen! 
Ich wette, von allem Anfang an hatte ſie dies Ziel im Auge 
und nun hat ſie es erreicht. Wenn aber dieſe Heuchlerin glaubt, 
über mich triumphieren zu können, fo irrt fie ſich An der Seite 
eines, wenn auch nicht fo reichen, doch weit jüngeren und dabei 
ſchönen und liebenswürdigen Bräutigams brauche ich fie nicht 
um die Hand dieſes alternden, pedantiſchen Mannes zu beneiden. 
Nein, wahrlich nicht! Es iſt gar kein Vergleich möglich zwiſchen 
ihm und dem ſchonen ritterlichen Harry von Römer!“ 

„So werde ich wohl bald einſam ſein?“ fragte klagend die 
Mutter, auf deren Geſicht Wehmuth und Freude ſich miſchten. 

(Fortſetzung folgt.) 


rathsluſtigen von ihnen abwandte. Vor einem ſchmächtig zarten 
Mädchen hält dieſer wie mit einem Male an und mit biederem 
Lächeln ſtreckt er ihr die Hand hin. Langſam erhebt ſich die 
ſchlanke Geſtalt und mit einem vollen, inbrünſtigen Blick zum 
Hochaltar, der Dank und Bitte zugleich auszusprechen ſchien, 
reicht ſie ihr Händchen dem fremden Manne, den ihr Auge vor⸗ 
her nie geſehen — und dann — nur wenige Worte werden ge⸗ 
wechſelt, verſchwindet das Paar ſtill Hand in Hand in der klei⸗ 
nen Sakriſteithür. 

Der Bann wäre gebrochen; dem erſten Paare folgten ſchnell 
andere und bald knieten nur wenige Geſtalten mehr vor dem 
Bild und ihr leiſes Weinen miſchte ſich ſeltſam mit den erſter⸗ 
benden Orgelklängen. Die Meſſe am Hochaltar war zu Ende, 
ſegnend war der Prieſter vom Altar gegangen und mit ihm die 
Mädchen, denen das Schickſal keinen Bräutigam an dieſem Tage 
beſchieden. In der Kirche herrſchte geſchäftiges Leben, die Kir⸗ 
chendiener eilten haſtig hin und ber, neue Kerzen flammten hell 
auf und die plaudernde Menge ſchien noch dichter und drängen 
der geworden. Ein Viertelſtünd ehen verſtrich, da öffneten ſich 
weit die Thüren an beiden Seiten des Altars und die Paare, 
wie ſie ſich gewählt hatten, traten heraus. Die Mädchen mit 
niedergeſchlagenen Augen, ein leiſes wehmüthiges Lächeln auf 
den Lippen, die Männer ſtolz und wohlgefällig hernteder blickend 
auf die wieder ſtill gewordene Menge. In die prieſterlichen Ge⸗ 
wänder gehüllt, erſtieg mühſam der greiſe Vorſtand des Findel⸗ 
hauſes die Stufen zum Altar und mit zitternder, zu Herzen ge⸗ 
hender Stimme hielt er feine Abſchieds rede an feine Zoͤglinge: 
Scheidet mit Gott aus dem Hauſe, das ſo lange Euch eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte geweſen, und folget treu und willig dem Manne, der 
Euch Vater, Bruder und Verwandte erſetzen muß, der für Euch 
und Euer Wohl im Schweiße ſeines Angeſichts zu arbeiten ge 
willt it. Und wenn das Schickſal Euch mit ſeinen ſchweren 
Prüfungen heimſucht, gedenket meiner dann, ſowie ich auch Euer 
gedenken werde, die Ihr mich durch achtzehn Jahre „Vater“ ger 
nannt habt.“ Und dann leiſtete jedes Paar vor dem zu Thrä⸗ 
nen gerührten Prieſter ſeinen Eheſchwur und mit überſtrömenden 
Augen ſchieden die neuvermählten Findlin ze nach beendigter 
Ceremonie von ihrem Lehrer und den weinenden Genoifinnen, 
die noch fernerhin die Gaſtfreundſchaft der casa degli drovati 
in Anſpruch nehmen müſſen, bis vielleicht übers Jahr auch ſie 
an der Hand eines Gatten ins Leben hinausziehen. Der Tag 
neigte ſich feinem Ende zu Die untergehende Sonne beleuchtete 
goldig mit ihren letzten Strahlen den Gipfel des quaimenden 
Veſuvs, bevor fie in den Fluthen des Meeres verſchwand. 
Draußen am Poſilippo, dem beliebten Ausflugsort der Neapoli- 
taner, herrſchte reges, buntbewegtes Sonntagsleben, die Oſter⸗ 
ferien und Kneipen längs des Weges waren dicht gefüllt und 
lautes Lachen, fröhlicher Geſang erklang heraus bis auf die 
Straße. Um eine Gruppe mitten am Wege hatte ſich eine 
lachende und ſpottende Menſchenmenge geſammelt. Ein Mann 
lag ſchwer betrunken auf der ſtaubigen Straße; ſein Hut war 
verloren gegangen und mit dem ſtarren Eigenſinn der ſchwerbe⸗ 
zechten begann er haſtig ein Kleidungsſtück nach dem anderen 
auszuziehen, in der Ueberzeugung, daß er ſich zu Hauſe in ſeinem 
Bett befände. Rathlos beugte ein ſchwarzgekleidetes Mädchen 
ſich über ihn, vergebens bemühte ſie ſich, ihn aufzurichten, um⸗ 
ſonſt verſuchte ſie, ſeine Entkleidungsverſuche zu hindern, mit 
einem wilden Fluch ſtieß der Trunkene fie zur Seite und ſank 
dann, überwältigt vom Weine, in tiefen Schlummer. Mit 
Thränen in den dunklen Augen, die Hände ſchlaff herabhängend, 
Hand das junge Weib vor dem Schlafenden und mit bleichen. 
farbloſen Lippen murmelte fie verzweifelnd, halblaut vor, ſich 
hin „II primo giorno!“ Jawohl, das war „der erſte Tag. 


Joc ales. 
Thorn, den 22. Mai 1885. 


— In der heutigen Magiſtratsſitzung wurden die wieder⸗, reſp' 
neu gewählten Stadträthe, die Herrn Behrensdorff, Engeloardt, Wen⸗ 
diſch und Richter durch Herrn Oberbürgermeifter Wiſſelinck in ihr Amt 
eingeführt. Die Herren Kittler und Schirmer waren wegen Abweſenheit 
vom Orte, reſp. Krankheit am Erſcheinen in der heutigen Sitzung ber 

indert. 

’ — Handwerkerverein. Für die Sommervergnügungen des Vereins 
im laufenden Jabre beſchloß der Vorſtand in feiner Sitzung am 21. d. M., 
Abends, das erſte Conzert am Montag, den 8. Juni, im Garten des 
Vereinslocales ſtattfinden zu laſſen. Dieſem fon am 5. Juli bei guter 
Witterung und günſtigem Waſſerſtande eine Dampferfahrt folgen, font 
aber ſtatt dieſer das zweite Conzert im Victoria-Garten Tags darauf. 
Als dritte Vergnügung wird projectirt, bei aus dem vorigen Monate 
etwa aufgeſchobener Dampferfahrt zu dieſer Sonntag, den 2. Auguſt, zu be⸗ 
nutzen, in anderem Falle aber, am Montag, den 3. Auguſt, ſich durch ein 
Conzert zu amüfiren, wie dann endlich am Montag, den 7. September, 
die Feſtreibe mit einem Conzert im Schützenhaus Garten beſchloſſen 
werden ſoll. a 15 

— Staatspreis. Einem von den Berliner Abendblättern eitirten 
Privattelegramme zufolge hat auf der Ausſtenung in Peſt Herr Salo⸗ 
mon auf Hohenhauſen in Weſtpreußen den Staatspreis von 10000 
Gulden für die Geſammtleiſtung auf dem Gebiete der Viehausſtellung 
erhalten. 

— Vom ſchönen Monat Mai. In der „D. Z.“ widmet ein 
auswärtiger Leſer und Naturbeobachter, der ſich als „ Olivensis“ bezeich⸗ 
net, dem diesjährigen „Wonnemonat'“ folgende Betrachtung: Wie oft 
konnte man es vor Kurzem in der Stadt Danzig hören oder in den 
Sonntagsberichten aus der Reſidenz Berlin leſen, daß der ſehnlichſt er⸗ 
wartete Lenz, der wunderliebliche Mai mit dem ſanftigen jungen Grün, 
den knospenden Obſtblütben und der ganzen berückenden Zauberpracht, 
die in der wiedererwachenden Natur in jedem Jahre aufs Neue dem 
Menſchen entgegenlacht, dies Mal über Nacht mit 15—18 Grad Wärme, 
feinen Einzug gehalten babe. Dieſer Signalſchuß der erhöhten Tempe⸗ 
ratur weckt auch ſelbſt die verknöchertſten Skatſpieler und eifrigſten 
Pſchorr⸗Trinter aus ihrem ſpät in den Morgen ausgedehnten Schlum⸗ 
mer. Außerdem bat man auch aus den Zeitungen durch die nach dem 
Neueſten haſchenden Berichterſtatter erfahren, daß es in Jäſchtenthal, 
Cliva, Weſterplatte und Heubude wieder grün iſt. Darum alſo vor⸗ 
wärts, hinaus! binaus! Aber ſiehe da, was macht der böſe Mai? 
Sein warmer Früblingskuß war nur ein neckiſcher. Sein lachendes 
Haupt hüllt ſich in kalte dichte Nebel, immer enger und enger ſchließen 
ſich die Dunſtwolken; das Thermometer ſinkt auf 1—2 Grad herab, 
in Garthaus und Quaſchin iſt ſogar Eisbildung. Der Kaſſube: knöpft 
feinen Pelz zu ler hatte ihn noch gar nicht ausgezogen), geht in den 
Krug und ſagt nichts. Der wunderliebliche Mai zieht dagegen alle 
Schleuſen der wäſſerigen Lufterſcheinungen auf und ein kräftiger Regen 
fällt herab. Wo bleiben da die luftigen Sommer « Toiletten, Spazter⸗ 
fahrten 1. O bittere Enttäuſchung des Wonnemonats! Aber was 
ſagſt Du, lieber Ackermann und emſiger Gärtner, zu dieſem lieblichen 
Mai? Der Kaſſube im Pelz freut ſich doch, der Großbeſitzer ſieht, daß 


| 
| 


die junge Saat immer dunkler und der rothe Klee immer dichter wird und 
beim Gärtner wachſen die ſrühen Erbſen, von denen er in dieſem Jahre 
zum erſten Male dreißig lange Beete ſäte, um dem nimmerſatten Städ⸗ 
ter einen ordentlichen Mund voll junger Schotenkerne zu Jobanni ans 
bieten zu können, täglich freudiger. Nur die Raupeu, Maden und alles 
andere Ungeziefer trauert mit den wartenden Toiletten, erſtere krümmen 
ſich immermehr und verenden ſchließlich. Darum freuen wir Alle auf 
dem Lande uns herzlich über dieſen „ſchönen Mai“ und rufen ein küber 
das andere Mal: Iſt der Mai kühl und naß, füllt's dem Bauern 
Scheun' und Faß!“ Alles recht ſchön. Für die Städter bleibt der Mai 
aber trotzdem wenig erbaulich. 

— Der Reichsanzeiger bringt, wie wir ſchon geſtern kurz erwähnt 
haben, eine Mittheilung über den ſeit 18982 in dem Regierungsbezirk 
Marienwerder, namentlich in den Kreiſen Konitz, Schwetz, Strasburg und 
Thorn vorkommenden Flecktyphus, der der Regierung ernſte Sorgen 
bereite. Welchen Umfang die Erkrankungen angenommen haben, ergiebt 
ſich aus der Thatſache, daß in der Zeit vom 1. April bis Ende Decem⸗ 
ber 1884 in Marienwerder 785 Erkrankungen an Darmtyphus und 166 
Fälle von Flecktyphus gemeldet wurden und daß im erſten Quartal die⸗ 
ſes Jahres die Zahl der Erkrankungen am Flecktyphus auf 191 ſtieg. 


Es wird dann mitgetheilt, welche Vorkehrungsmaßregeln die 
Regierung bisher getroffen hat. Der Artikel ſchließt mit 
den Worten: „Die. Armutb der Bevölkerung, 
die häufig vorhandene Schwierigkeit der Beſchaffung ärztlicher 


Hülfe und erſahrener Pflege, für welche allerdings aaf die ſegensreiche 
Hülfe der Ordensſchweſtern und Diakoniſſinnen zu rechnen iſt, erſchwe⸗ 
ren eine raſche und erfolgreiche Bekämpfung des Uebels. Es wird der 
vollen Unterſtützung der Regierung bei den von ihr getroffenen 
Maßnahmen ſeitens der bierzu Vermögenden, namentlich der Unterſtüt⸗ 
zung ſeitens der Preſſe durch fortgeſetzte Belehrung der Bevölkerung 
über ibn Verhalten, der Gefahr und dem Ausbruche der Krankheit ges 
genüber, bedürfen, um den Herd derſelben zu vernichten.“ 

— Gruppenſchau. Für die auf den diesjährigen Gruppenſchauen 
des Central⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe zu Marienwerder, Wars 
lubien, Kulm und Neumark auszuſtellenden Thiere, Maſchinen und Ges 
räthe, welche unverkauft bleiben, iſt unter den üblichen Bedingungen 
frachtfreier Rücktransport vom Eiſenbahn⸗Miniſter bewilligt worden. 

— 172 Preußiiſche Klaſſeulotterie. 2. Klaſſe. Schlußziehung 
vom 21. Mai: 12000 Mark auf Nr. 54 309. 6000 Mark auf Nr. 
640. 600 Mark auf Nr. 25 599. 300 Mark auf Nr. 47 157. 


— Königsurlanb. Bekanntlich iſt es zuläſſig, daß bei dringenden 
Familienverhältniſſen Soldaten nach zweijährigem tadelloſen Dienſt zur 
Dispoſition des betreffenden Truppentheils — auf Königsurlaub — ent⸗ 
laſſen werden können. Dieſe Geſuche ſind in den erſten Tagen des 
Monats Juni dem Königl. Landrathsamte einzureichen; ein beſtimmtes 
Formular iſt nicht nothwendig. 


— Zur Erleichterung des Gebrauches heilkräftiger Bäder — 
ſowohl deutſcher wie außerdeutſcher — ſeitens des ärmeren Theiles der 
Bevölkerung wird auf allen preußiſcheu Staatseiſenbahnen denjenigen 
mittelloſen Perſonen, welchen von den Vorſtänden der Kuranſtalten der 
Gebrauch von Bädern oder anderen Kureinrichtungen unentgeltlich oder 
zu ermäßigten Preiſen zugeſtanden wird, ſowohl bei der Reiſe nach dem 
Kurort, ſowie bei der Rückreiſe in die Heimath eine nicht unbedeutende 
Fahrpreis⸗Ermäßigung inſoweit gewährte, als dei Benutzung der dritten 
Wagenklaſſe in allen dieſe Wagenklaſſe führenden Zügen nur der Mili⸗ 
tärfahrpreis (d. b. pro Meile 10 Pfg) zu zahlen iſt. Die Verabfolgung 
folder Billets erfolgt ſeitens der Billet⸗Ausgabeſtellen an ſolche Perſo⸗ 
nen, welche eine Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde darüber beibringen, 
daß die Vermögensverhältniſſe des Geſuchſtellers die Aufwendung der 
für den Gebrauch des Bades und der Kureinrichtungen erforderlichen 
Mittel ohne eine Ermäßigung der Eiſenbahrfahrpreiſe nicht geſtatten, 
und daß eine Beſcheinigung des Vorſtandes der zu beſuchenden Kuran⸗ 
ſtalt darüber vorgelegt wird, daß der Gebrauch der Bäder oder ſonſtigen 
Kur⸗Einrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen gewäyrt 
wird. Bei Beſcheinigung von Privat⸗Kuranſtalten muß jedoch die Un⸗ 
terſchrift von der Ortsbehörde des Kurortes beglaubigt fein. Den unbe⸗ 
mittelten Badereiſenden wird pro Billet aufzugebendes Gepäck bis zu 25 
Kilog. frei befördert. Bei dem Antritt der Rückreiſe bedarf es der Bei⸗ 
bringung des Armuthsatteſtes nicht mehr, es iſt, die Vorlegung der (bei 
Privatkuranſtalten durch die Ortsbehörde beglaubigten) Beſcheinigung des 
Kuranſtalts⸗Vorſtandes darüber, daß die betreffende Perſon die auf 
Grund eines Armuthsatteſtes ihrer Ortsbehörde unentgeltlich oder zu 
ermäßigten Preiſen zugeftandenen Bäder benutzt hat, als genügend er⸗ 
achtet worden. Die Fahrpreis⸗Ermäßigungen beziehen ſich ſelbſtredend 
nur auf die unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnſtrecken, nicht aber 
bei Reifen nach Carlsbad, Teplitz oder nach anderen außerdeuiſchen 
Badeorten auf die außerdeutſchen Linien. 

— Gegen die Ratten. Wohl mancher Leſer, jo wird dem „Brand. 
Anz.“ geſchrieben, iſt mit Ratten in Haus und Keller geſegnet, und wir 
wiſſen, was für Schaden dieſe Racker anrichten können. Einem Freunde 
ging das ebenſo, doch es gelang ihm, das unleidliche Ungeziefer durch 
ein einfaches Mittel zu vertreiben. Er ſagt: „Auch ich batte vor einigen 
Jahren Ratten als Mitbewohner im Hauſe und wandte alle mir be⸗ 
kannten Mittel dagegen an: ich mengte Mehlteig mit Phosphor und 
ſtellte ihnen das zum Freſſen bin, aber es fiel ihnen nicht ein, ſie fraßen 
nicht davon. Dann ſtellte ich Fallen auf, allein meine Ratten waren 
ſchlau genug, nicht hineinzuſehen, kurz ich wußte ſchließlich nichts gegen 
ſie zu machen. Da rieth man mir, in die von Ratten bewohnten Räume 
friſche Pflanzen von Hundszunge zu ſtreuen. Die Botaniker nennen die 
Pflanze Cynoglossum officinale, Da fie aber auch damit wohl noch nicht 
allen Leſern bekannt ſein dürfte, ſo will ich die Hauptmerkmale zu ihrer 
Erkennung angeben: Man findet ſie vom Mai bis Juli, wo ſie blüht. 
Sie iſt ein robuſtes, bis drei Fuß hohes Kraut mit grauen, filzigen, 
borſtigen Blättern; die Blütbe iſt ſchmutzig⸗braunroth. Hat die Pflanze 
außerdem einen unangenebmen, durchdringenden Geruch, ſo kann man 
ſicher fein, daß man es mit der Hundszunge zu tbun hat. Die Pflanze 
ſteht an Zäunen, Wegen, Hecken und auf wüſten Stellen. Ich ſammelte 
eine ziemliche Anzahl davon, legte ſie in den Keller und in den Stall 
in alle Ecken und Winkel und ließ ſie dort einige Tage liegen. Der 
ſtarke Geruch verbreitete ſich bald über die Räume, und nachdem ich 
zum zweiten Male friſche Pflanzen bineingelegt, waren die Ratten weg 
auf Nimmerwiederſehen. Weſſen Hausweſen die Ratten plagen, der 
verſuche einmal das Mittel! Es wird helfen! 

— Trotz aller Verwarnungen und Beſtrafungen können noch 
immer einige Butterfrauen den Verſuch nickt unterlaſſen, ihre Kunden 
durch Untergewicht ihrer Butter zu übervortheilen. So wurde einer 
Frau beute wieder ihre Waare polizeilich beſchlagnahmt, weil an dem ge⸗ 
ſetzlichen Gewicht 8-15 Gramm fehlten. Selbſtverſtändlich werden die 
Strafen, je öfter fi derartige Fälle wiederholen, immer ſchärfer. 

— Polizeibericht. Verhaſtet wurden 4 Perſonen. — Ein Schub: 
macher aus Mocker wurde geſtern in dem Hausflur eines Hauſes auf 
der Neuſtadt angetroffen, anſcheinend krank. Er wurde in Polizeigewahr⸗ 
ſam gebracht und heute Morgen in das Krankenhaus überführt. 


Aus Nah und Fern. 


— * Auf dem Lieblingsſchloſſe des Kaiſers, im 
Park zu Babelsberg bei Potsdam, iſt von ruchloſen Händen ein 
bedauernswerther Frevel verübt worden. Die um die ſogenannte 
Feldherrn⸗Bank aufgeſtellten Lorbeerbäume ſind total ruinirt und 
ihres Laubes beraubt worden. Das abgeſchnittene Laub haben 
die Thäter mitgenommen, es ſcheint ſich alſo um einen regelrecht 
geplanten Diebſtahl zu handeln. Der Amtsvorſtand von Babels⸗ 
berg hat für die Entdeckung der Thäter eine Belohnung von 
30 s ausgeſetzt. Die Thatſache, daß nicht einmal das mit 
ſo vieler Liebe gepflegte Eigenthum des Kaiſers vor derartigen 
Beſchädigungen ſicher iſt, dürfte in weiten Kreiſen Entrüſtung 
hervorrufen. 

— * (Bon der Ausſtellung in Antwerpen) Die 
deutſche Abtheilung, welche bei der Eröffnung der Ausſtellung 
kaum begonnen war, hat in 14 Tagen ſich ſo vollſtändig umge⸗ 
ſtaltet, daß fie ſchon heute einen ſehr harmoniſchen und vorheil⸗ 
haften Eindruck macht. Die Einrichtungen werden Dank dem 
energiſchen Handeln der deutſchen Commiſſare mit Eifer betrieben 
und ſchon jetzt hat die deutſche Abtheilung die belgiſche und 
franzöſiſche weit überflügelt. Eine kleine politiſche Demonſtration 
hat die elſäſſiſche Werkzeugfabrik aus Saverne zu Stande gebracht, 
welche ihre blau und rothbemalten Handwerkszeuge mit den 
funkelnden Stahlklingen jo geſchickt zuſummengeſtelll hat, daß 
die franzöſiſchen Landesfarben zur Erſcheinung kommen. — Neu 
eingetroffen auf der Ausſtellung find zwölf Congo⸗Neger, fünf 
erwachſene Männer, drei Frauen, ein junges Mädchen und drei 
Knaben. Ihr Haupt iſt ein „König“ Maſſalla. 

— Es lohnt ſich!) Wie man der Neckar⸗Zeitung 
aus Stuttgart berichtet, betrugen die Tantiemen, die Profeſſor 
Dr. Jaeger von den Fabriken bezieht, denen er die Ausbeutung 
ſeiner Erfindungen geftattet, im vorigen Jahre gegen 200000 „Ag 
Allein die Firma Benger und Söhne trug hierzu 189000 (7) 
Ag bei; dieſe Firma beſchäftigt zur Herſtellung Jägerſcher Fa⸗ 
brikate zweihundert Webſtühle vro Jahr. Der Normal-Krawat- 
tenfabrikant hatte 5000 zu zahlen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt es fein Wunder, daß die irdiſche Habe des Wollen⸗Pro⸗ 
feſſors in erfreulichem Wachſen begriffen fit. Die neuſten Prä⸗ 
parate ſetnes erfindungsreichen Geiſtes find männliche und weib⸗ 
liche Seifen. Es iſt das jo zu verſtezen, daß dieſe mit weib⸗ 
lichem und männlichem Haarduft präparirt und von beiden 
Geſchlechtern je nach dem Grad des „gegenſeitigen Ahnungs⸗ 
vermögens“ benutzt werden ſollen. f 

— * (Allerlei Notizen.) In Heidelberg iſt der bekannte 
proteſtantiſche Theologe Kirchenrath Dankel Schenkel geſtorben. — 
Wirbelſtürme, begleitet von Waſſerhoſen, ſuchten in den letzten 
Tagen Weſt⸗Nebraska und Kanſas in Nordamerika heim. Sechs 
Perſonen verloren ihr Leben, 40 trugen Verletzungen davon. — 
Das ganze große Loos der ſächſiſchen Lotterie — 590,000 Mk. — 
iſt nach Berlin gefallen; die zehn Zehntel des Looſes find erſt 
während der betreffenden Ziehung in Berlin untergebracht. — 
Vor dem Schwurgericht in Berlin ſollte am Donnerſtag gegen 
den Gürtler Zwiebler wegen verſuchten Mordes fund ſchweren 
Raubes verhandelt werden. Unmittelbar vor dem Beginn der 
Sitzung verſuchte der Angeklagte, ſich in ſeiner Zelle zu erhängen. 
Der Selbſtmordverſuch wurde noch rechtzeitig enkdeckt, doch gelang 
es nicht ſo bald, den Angeklagten wieder zum Bewußtſein zu 
bringen. Auf Antrag des Staatsanwaltes wurde daher die 
Sache bis zur nächſten Schwurgerichts⸗ Periode verlegt. — 
Die lohnendſte Gattung der Pariſer Schneider iſt die der Hunde⸗ 
ſchneider. Es giebt thatſächlich Hundeſchneider, da ja die Köter 
der vornehmen, empfindlichen Damen bekleidet ſein müſſen. Das 
Kleid eines richtigen Schooßhündchens beſteht in einer zierlich 
geſchnittenen, geränderten und verſchnörkelten Decke, welche ſich 
dem Rücken und Halſe des Thieres anſchließt. Ein ſolches Klei⸗ 
dungsſtück nach allen Regeln anzufertigen, iſt eine eines Künſtlers 
würdige Aufgabe; deshalb wurden dieſe Hundekleider auch ent ⸗ 
ſprechend hoch bezahlt. 


Fonds- und Producten ⸗Vörſe. 


Telegraphiſche Schlukeourfe, 
Berlin, den 22. Mai. 


21./5. 85. 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſ Banknoten 203— 65,205 
Warſchau 8 Tage 203—30ʃ204—30 
Ruſſ. proc Anleihe v. 1877 96 97 
Poln. Pfandbriefe 5proc. 62 — 90 63—20 
Poln. Liquidationsbriefe 56 56—10 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. ER 
Poſener Pfandbriefe Aproc. e. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


101—60 191-60 
101 101101—10 
163—951164—05 


Weizen, gelber: Juni⸗Jult 174—75ʃ174—25 
S eißdd 182 181—50 
loco in New⸗NDork 103—50ʃ103 

Noggen? loco. 147 147 
Juni⸗Juli 3 149 —201149—50 


Sulieluuft v2. 151—50151—50 


Sept-Dctob, . . . . 22165-251155 25 
Rüböl: Mai⸗Junin21n 51—2051—60 
Septbr⸗ October 51-90 52— 30 
Spiritus: loco * * . * . * „* * 0 44 44 
Mat-Juni . . ae A u * . 44 — 30 44 10 
Set! 46 —20 46 
Sept.⸗October 12 46 — 601 46—50 


Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. Mat 1885. 


Reichsbank⸗Disconto 4%. 


Barome⸗ 


Theym. Windrich⸗ Be⸗ 
ter tung und = | Bemerkung 
mm, 00. Stürle. wölkg. 


21. 2hp | 751,6 + 84 N 2.10 
— 10h p | 751,7 + 68 0 1 
2 a | 7528 + 88 0 0 


Beh ſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Mai 1.12. Meter. 


CTelegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Za wichoſt, den 22. Mal. Waſſerſtand 2,43. Steigt weiter. 


Dankſagung. 


Allen Denen, die meinen gelieren 


Mann zur letzten Ruhe geleitet, fowte 
Denen, die mir hilfreich zur Seite 
geſtanden, ſage hiermit meinen tief, 
gefühlteſten Dank. 
Thorn, den 22 Mai 1885. 
Amanda Pott, 
nebſt Kinder. 
Für die überaus zahlreichen Beweiſe 
herzlicher Liebe und Tyeilmahme wäh⸗ 
rend der Krankheit und bei der Be⸗ 
erdigung meines geltebten Mannes, 
ſage ich allen lieben Freunden und 
Bekannten meinen innigſten Dank. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 
Emma Kutzner. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 6. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
findet im Büreau der Garniſon Ver⸗ 
waltung ein öffentlicher Submiſſions⸗ 
Termin auf Lieferung von Utenſilien 
für die Baracken im Rudacker Forſt 

ſtatt: 
Loos 1 Sattler⸗Arbeiten (461,45 
Mk.), II. Geräthe von Blech ꝛe 
(792,00 Mk.), III. Eiſenwaaren 
(1749,89 Mk), IV. Bettſtellen 
(411000 Mk.), V. Geſchirre von 
Fayence ꝛc. (506,13 Mk.), VI Tiſche, 
Bänke ꝛc. (2960,90 Mk), VII. 
Schränke a 1 Mann (1440,00 Mt). 
VIII. Schränke & 2 Mann (4 40,0 
Mk), IX Gerüſte pp. (944.92 Mk.), 
X. Polirte Möbel (2206,00 ME), 
XI. Waſſerzober pp. (268,00 Mk) 
und XII. Handwagen pp. (560,00 
Mark) 

Bedingungen pp. find im Büreau der 

unterzeichneten Verwaltung einzuſehen 
Thorn den 21. Mat 1885. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Konkurs verfahre i. 


In der Kaufmann Abraham Jach- 
männ'ſchen Kontursſache iſt zur Legung 
der Schlußiechnung des Verwalters 
Termin auf 5 

den 12. Juni d. Is. 
Vormittags 10 ½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Culmſee, den 18. Mai 1885 
Abramowsk y, 
Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. 


Poltzei- Verordnung. 
Auf Grund der 88 5 und 6 i des 
Geſetzes über die Polizei Verwaltung 


vom 11. März 1850 und des § 143 beitrag mit 5 Mark zu entrichten. 


des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des » Verwaltung vom 30. Juli 188 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für 
den Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Arme, welche aus öffentlichen 
Mitteln (der Stadt, der Provinz) Un⸗ 
terſtützung erhalten, ſowie die Familien- 
Vorſtände, bei welchen ſtädtiſche Pflege⸗ 
kinder untergebracht ‚find, ſind verpflich⸗ 
tet, bei dem Umzuge aus einem ſtädti⸗ 
ſchen Bezirk in den andern, ſich bei 
den Vorſtehern derſelben binnen 3 Ta⸗ 
gen ab- und anzumelden. 

§ 2. Unbeſchadet des Rechts der 
Armen ⸗Verwaltung auf gänzliche oder 
theilweiſe Entziehung der Unterſtützung 
werden Zuwiderhandlungen mit 1— 9 
Mark Geldſtrafe oder entſprechender 
Haft geahndet. 

$ 3. Dieſe Verordnung tritt mit 
dem 1. Juni 1885 in Kraft. 
„Thorn, den 24. April 1885. 


Die Polizei. Verwaltung. 


— — 
Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des bisherigen 
Chauſſeegelderheber.Etabliſſements auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt, gegenüber 
dem Hempler'ſchen Grundſtück, auf 
3 Jahre vom 1. Juli 1885 bis dahin 
1888 haben wir einen Licitatione⸗ 
Termin auf 


Donnerſtag, d. 28. Mal d. J. 
Vormtitags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
— im Rathhauſe 2 Treppen — an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werden⸗ 
daß die Bedingungen und Beſchrei⸗ 
bung des Grundſtücks vorher in 
unſerem Büreau I eingeſehen werden 
können 
Thorn, den 8. Mai 1885 


Der Magiſtrat. 


—— —— — 


Wegen Uebernahme des 
Rathskellers bleibt der⸗ 
ſelbe einige Tage geſchloſſen. 

J. Tichauer. 


Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich 


am 22. Juni 1885 


von Vormittag 10 Uhr ab 
ſämmtliches lebendes und todtes In⸗ 
ventar des Rittergutes Oftrowo 
(Kreis Inowrazlaw), bei Poſt⸗ und 
Eiſenbahn » Station Argenau der 
Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden 
Verkauf. 
Es kommen zum Verkauf: 
ca. 30 kräftige Arbeitspferde, 
21 ſtarke Ochſen, 25 gute 
Milchkühe holländer Race, ca. 
15 Stück Jungvieh und 970 
Stück wollreiche Schafe verſchie⸗ 
denen Alters und Geſchlechts 
(Kammwoll⸗Race). Das voll⸗ 


Zum letzten Mall Zum letzten Mall 


Mailuft! 


Im goldenen Löwen, Mocker. 
Am zweiten Pfingſt⸗Feiertag, den 25. Mai, Morgens von 3 Uhr ab: 


Frei⸗Concert, mit einem darauf folgenden Tänzchen. 
Nachmitta zs von 3½ Uhr an: Frei Coneert. 
Ebenſo findet an allen folgenden Sonntagen von 3'/, Uhr Nachmittags 


an Frei⸗Coneert ſtatt. 
F. Kadatz. 


JULIUS WENARD 


Bromberg. 
Sabrik von 


ftändige Wirthſchafts⸗Inventar: E isſchränken neueſter Conſtruction, Cloſets mit und ohne Spülung, 


Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen, 
Maſchinen ete. 
Die Beſichtigung des Inventars iſt 
von jetzt ab jederzeit geſtaltet. 
Wagen zur Abholung auf 
vorberige Anmeldung auf Bahnſtation 


Argenau 2 
Schliener. 


Bekanntmachung. 

Auf Anregung kaufmänniſcher Kreiſe 
eröffnen wir mit dem 1. Juni 1885 
bei unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ein Abonnement zur unentgelt 
lichen Kur der hierſelbſt erkrankten 

Handlungs⸗Gehilfen. 

Jeder Principal erlangt durch die 
Einzahlung von 6 Mark jährlich die 
Berechtigung auf freie Kur eines 
Handlungsgehilfen in der dafür be⸗ 
ſonders eingerichteten Abtheilung (für 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
hauſes. Auch jeder Hondlungsgebilſe 
ſelbſt kann für ſich auf freie Kur 
abonniren. 

Unter Hinweis auf die den Prince. 
palen durch Art 60 des deutſchen 
Handels⸗Geſetzbuchs auferlegte Unter 
haltungspflicht fordern wir die Kauf» 


leute unſerer Stadt hierdurch auf, N 


von der wohlthätigen Einrichtung mög⸗ 
lichſt zahlreich Gebrauch zu machen 
Die Anmeldung zum ä 
hat bei dem Rendanten des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes, Herrn Buchhalter 
Schwartz (Rathhaus) zu erfolgen, 
welcher auch die näheren Bedingungen 
des Abonnements mittheilen und den 
A onnementsſchein ertheilen wird. 
Für die Zeit vom 1. Juni 1885 
bis 1. April 1886 iſt der Abonnements» 


Thorn, den 12 Mai 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
vö kerung beſtegt die Einrichtung, daß 
vie Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
göngen Pohifendungen anzunehmen und 
na di nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
ya eh 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
"ch, welches zur Eintragung der von 
um ongenommenen Sendungen mit 
Werthaagabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
cnwe jungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieſerer die Eintra zung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief- 
ger demielben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefttfäger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
trogung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerlſam gemacht, daß die Eintra- 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Sicherftellung 
des Auflieferers bietet. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


Soolbad Inowraclaw, 


vollſtändig renovirt u. wiederum 
unter ſtädtiſcher Verwaltung, 
eröffnet die Satſon am J. Juni cr. 


Die ſtädtiſche Verwaltung. 
„Flechten“ a sie, ae oo 


i unaussteblich lästigem Hautjucken leiden, 
heilt zweifellos sicher, auch in solchen 
Fällen, bei denen schon alle möglichen 
Mittel zwecklos angewandt wurden Dr. 
Hehras Flechtentad. Direct zu be- 
ziehen durch die St. Marien - Droguerie 
Danzig. 


— — 


Dr. Leo Apt, 


Ohrrenazt, 


1 


| 
| 


! 


| 
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Bromberg, Friedrichſtr. 63.| 1 gut mbL Zim. ; v. Geredtefr. 118. 


Waſchſäulen, Zimmer-Douchen, heizbare Badewannen. 
doederverkäufern Rabatt. 
Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl, Oesterr. 
Hof- Chocolade-Fabrikanten 


Gebr. Stollwerck n Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- 
tigster Bearbeitung. Die Original ¼ und '/.-Pfund- 
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke 

(pure Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin August 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiser. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz Josenh, sowie der Höfe von Eng- 
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, 
Rumänien und Schwarzburg. 

19 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 
Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie 

auch an den Haupt-Bahnhof-Büffete, 


In Thorn bei L. Brien; Gebr. Pünchera, Condi- 
toren, Conditor A. Wiese, in Argenau bei W.. Heyer, 
in Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei 
Conditor Ed. Müller, in Ottloschin bei R. de Comin, 
in Schönsee bei C. Dahmer, in Schulitz bei J. Cohn. 


ommerſriſche Duva bei Danzig. 


* 


8 


Station der Hinterpommerſchen Bahn zwiſchen Danzig und dem Oſtſee⸗ 
bade Zoppot 8 reſp. 3 Kilometer Eatfernung. 15 Züge täglich in jeder 
Richtung. Reizende Lage an bewaldeten Höhen Weite Promenaden durch 
Kiefern und Buchenwald. Blick über die ganze Danziger Rhede. Am Fuße 
des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeſtät, zu dem Jedem der Zu 
tritt freiſteht. Mitten im Orte der be ühmte Königliche Garten und das alte 
Ciſtercienſer Kloſter. 2 Kilometer vom Seebade Gleitfau, mit welchem regel 
mäßige Journolieren⸗Verbindung. Gute Hotels und Privat Logis. Arzt und 
Apotueke om Orte Nähere Auskunft erthell!: Die Gemeinde Verwaltung. 


Allgemeine Orts⸗Kränkenkaſſe. 


Wahl zur Ergänzung der General- Verſammlung. 

Wir laden hierdurch diejenigen Mitglieder der Allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkaſſe, welche der III. IV. und V. Lohntlaſſe angehören, ſowie die Ar⸗ 
beitgeber, welche für die von ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehülfen, 
Lehrlinge, Fabeikarbeiter ꝛc.) an die Allgemeine Orts + Krankenkaſſe Beiträge 
aus eigenen Mitteln zahlen, ein zur Ergänzungswahl der Vertreter der Ar⸗ 
beitnehmer bezw. der Arbeitgeber für die Generalverſammlung in den unten⸗ 
genannten Terminen 


im Saale des Reſtaurateur Schumann (früher Hildebrandt.) 


zu erſcheinen und ihr Wahlrecht ausüben. 
Die Wahl der Vecteeter der Kaſſenmitglieder erfolgt unter Leitung 
des Vorſtandes gemäß § 41 Abſatz 1 des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen. 
welche aus den Quittungsbüchern erſichtlich ſind. Jedes Mitglied hat ſein 
Quittungsbuch zum Wahltermine mitzubringen. 
Es wäylen nur großjährige Mitglieder, welche im Beſitz der Ehren⸗ 
rechte ſind und zwar: 
Die III. Lohntlaſſe: 1 Vertreter, wozu Termin anſteht: 
den 26. Mai cr. Vormittags 10 Ahr. 
Die IV. Lohnklaſſe: 2 Vertreter, wozu Termin anſteht: 
den 26 Mai cr. Vormittags 10% Ahr. 
Die V. Lohnklaſſe: 5 Vertreter, wozu Termin anſteht: 
den 26. Mai cr. Vormittags 11 Uhr. 
Die Arbeitgeber: 2 Vertreter, wozu Termin anſteht: 
den 26. Mai cr. Vormittags 12 Uhr, 
Thorn, den 15. Mai 1885. 
Der Vorſtand der Allgemeinen Orts- Krankenkaſſe. 
IKiriewes, 
Vorſitzender. a el 
Ein tet den gut jituirten Kaufleuten, Für mein Spevttions:Gejhäft ſuche 
auf dem Lande wohlbekannter und] von ſofort eventl. p. 1. Juni cr. 


beſtens empfohlener einen ungen Mann 
7 
Reisender der nen jungen Correſponden; 
wird von einem Waaren⸗ u. Cigarren mäch ig. 
Engros, Geſchäft zu engagiren gewünſcht W. Boettcher, 
und wollen Bewerber ihre Adreſſen Spediteur 


unter Beifügung ihrer Zeugnißabſchrtf⸗ "Br ne ger 
riei)ogen. 


ten und Photographien sub. 66 in 
der Expedition d Bl einreichen. mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der ‚Buchhandlung von 


Walter Lambeck 


find auf meiner Ziegelei 
Ziegel in 6remboczyn ck. 
L möbl. Am zu verm. Bäckerſtr. 214. 
1 ſchöͤn möbl. Zim Berepteitt. 122, ll. 


billig abzug 8 Bry. 


| 


| 


Verantwortlicher Piedalleur H. Burgwardt in Thorn Drud und Verlag der Nothöbuhdruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vorläuſige Anzeige. 
Schützen garten. 
ch 85 9 en 


Am 1. Pfingstfeiertag, 
den 24. Mat: 
Großes 


Mililär⸗Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 

Fuß-Arlillerie Regiments Nr. 11. 
Fecht-Verein Thorn. 

Am 2. Pfingſt⸗Feiertag, 

Mittags 121 Uhr vom Bahnhofe 

Eiſenbahn⸗Extrafahrt nach 

Ottlotschin; 

daſelbſt: 

Grosses Sommer-Vergnügen 
im Walde. 
(Concert, Tanz, Volksbeluſti⸗ 
gungen, Feuerwerk pp) 
Bons à 70 Pf., welche om Bahnhofe 
gegen Retour⸗Billets umgetauſcht wer⸗ 
den ſind vorher von den Fecht⸗ 
meiſtern, ſowie bei dem Rendanten, 
Kaufmann W. Schulz, Breiteſtraße, 

zu löſen. 
Rückfahrt Abends 9° Uhr. 
Hierzu ladet die Mitgli der und 
Freunde des Vereins ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Kissner's Restaurant. 


Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Feinſter Himbeerſaft, 
bet ganzer Flaſche pr. Pfo 75 Pf. 
Neustädt. Apotheke. 
der Doppel ⸗ Gebräu, 


— v. Barcley Perkins 
& be., Landon, empf E. Szyminski. 


Zum Feste 


empfehle 
mein gut 
assortirtes 
Lager 
beſter, 
peeiswer the 
Cigarren, 
Cigaretten 


und 


u Tabake. 
NI. 


Breiteſtr. 459 vis à vis der Brückenſtr. 

Einem geehrten Publitum von Thorn 
und Umgegend zur gefl Nachricht, daß 
ich mit heutigem Tage die 


Selterwaſſer⸗Fabril 


von Wilh. Daudert übernommen 
habe und empfehle ich ſolche ange⸗ 
legentlichſt. 


Ohr. Sieg. 

A Culmerſtraße 308. 
Wollſchnur, Leinen, Taue, 
Stränge, Bindfaden 
empfiehlt aut und billigſt gg 


Bernhard Leiser's Setlerei 


Eine Bonne 
wird ſofort verlangt. Zu 
erfragen in d. Exped. d. Ztg. 

Um 
dei Veröffentlichung von Bekanut⸗ 
machungen aller Art mit thun ichſter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 
und Abfaſſung der Annoncen ſowie 


Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente. 


Allen, denen 


——— — 
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
‚u genießen, mögen ſich der Annonten⸗ 
Expedition von 


J. Barck& Co. 
Halle a. 8. 


— 
bedienen. Dieſes Inſittut vertritt 
die Jutereſſen feiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
7 reelle, billigſte Bedienung be⸗ 
annt. 


eee eee eee 
Mein Schuh⸗ u. Stiefellager 


befindet ſich jetzt im Hufe des Herrn 
Glückmann-Kaliski, 
Breiteſtraße No. 454. 


J. S. Caro. 
Mittelmoynungen 2 mie Mrömb. 


Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. 
W. Pastor. 


